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3.  Varietät  Ton  Potentilla  caulescens . 

(Vorgetragen  in  der  Sitzung  vom  8.  Mai  1885.) 

Auf  einer  Excursion  in  den  Bergen  bei  Lecco  am  Comersee 
sammelte  ich  im  Sommer  1884  eine  eigentümliche  Form  von  Potentilla 
caulescens  L  Sie  unterscheidet  sich  von  der  gewöhnlichen  gelbgrünen 
Pflanze,  die  mir  aus  Tirol  vorliegt,  sofort  durch  die  dunkelgraugrüne 
Farbe  und  die  noch  stärkere  Behaarung.  Die  grundständigen  Blätter 
sind  nicht  nur  vorn,  sondern  gewöhnlich  bis  gegen  die  Mitte,  an  der 
Aussenseite  der  untersten  Blättchen  sogar  oft  bis  zum  Grunde  spitz¬ 
gesägt.  Während  daher  die  Blättchen  der  normalen  Form  meist  an 
der  Basis  keilförmig,  an  der  Spitze  kurz  abgestumpft  und  selbst  ge¬ 
stutzt  erscheinen  (»foliolis  obovato-lanceolatis  apice  conniventi-serratis“ 
schreibt  Reichenbach,  fl.  germ.  excurs.  p.  590),  sind  dieselben  an  der 
Form  vom  Comersee  länglich-lanzettlich  und  spitz.  Ferner  finden  sich 
dabei  oft  Abweichungen  von  der  JNormalzahl  der  Blättchen,  nämlich 
ausser  den  5-zähligen  auch  6-  und  selbst  7-zählige.  Die  unteren 
Blättchen  der  5-zähligen  Blätter  erscheinen  zuweilen  auffallend  ver¬ 
breitert,  so  dass  es  den  Eindruck  macht,  als  wäre  die  weitere  Zer¬ 
spaltung  nur  durch  einen  Zufall  unterblieben. 

Ich  habe  dieselbe  Form  bald  mehr,  bald  minder  charakteristisch 
auch  an  einigen  andern  Lokalitäten  um  den  Comersee  beobachtet,  z.  B. 
in  dem  Felsenschlund  Cros  Calle  zwischen  Bellagio  und  Lezzeno  und 
auf  den  Corni  di  Canzo.  Dieselbe  mag  daher  als  Potentilla  caulescens 
var.  laria  bezeichnet  werden:  doch  bemerke  ich,  dass  ich  über  ihre 
sonstige  Verbreitung  noch  keine  Erfahrungen  habe  sammeln  können. 
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Ueber  einige  Pflanzen  der  deutschen  Flora, 
deren  Keimblatt -Stiele  scbeidig  verwachsen  sind. 

Von 

A.  Winkler. 

Ein  Teil  unserer  Dikotylen  besitzt  bekanntlich  Keimblätter,  deren 
Stiele  zu  einer  Scheide  verwachsen  sind. 

Sind  die  Stiele  kurz  und  bilden  sie  danach  nur  eine  kurze  Scheide 
am  Scheitel  der  hypokotylen  Achse,  so  liegt  auch  der  Vegetationskegel 
nur  wenig  unterhalb  der  Keimblatt-Spreiten  und  kann  sich  ungehindert 
über  die  Keimblätter  erheben.  Beispiele  dieser  Art  bieten  viele  Ra- 
nunculaceen,  Anthemideen,  die  meisten  Polygonum- Arten  u.  a.  Die 
Scheide  wird  durch  das  Dickenwachstum  des  Stengels  natürlich,  bald 
nur  auf  der  einen,  bald  auf  beiden  Seiten  zerreissen,  und  es  stehen 
dann  die  Keimblätter  im  ersteren  Falle  dicht  nebeneinander,  im  zwei¬ 
ten,  vollständig  getrennt,  einander  gegenüber. 

Anders  verhält  es  sich  bei  solchen  Pflanzen,  deren  Keimblatt-Stiele 
länger  sind  und  eine  tiefe  Scheide  bilden,  auf  deren  Grunde  sich  dann 
der  Vegetationskegel  befindet.  Eine  hypokot.yle  Achse  im  engeren  Sinne 
besitzen  solche  Pflanzen  nicht;  was  von  ihnen  bis  zu  den  Keimblatt- 
Spreiten  über  den  Erdboden  tritt  und  oft  noch  in  diesen  hineinreicht, 
besteht  aus  einer  durch  die  langen,  verwachsenen  Stiele  hervorgebrachten 
Schein-Achse. 

Die  weitere  Entwickelung  des  Keimlings  geht  nun  auf  verschie¬ 
dene  Weise  vor  sich. 

Bei  Eranthis  hiemalis  Salisb.,  Aconitum  Anthora  L.  und  Smyrnium 
perfoliatnrn  Mill.  (zuweilen  auch  bei  Chaerophyllum  bulbosum  L.)  bildet 
sich  der  Vegetationskegel  im  ersten  Jahre  nicht  aus,  sondern  verharrt 
im  Zustande  der  Ruhe  bis  zum  nächsten  Frühjahre.  Bis  dahin  sind 
aber  die  Keimblätter  samt  ihren  Stielen  vollständig  abgestorben  und 
die  junge  Pflanze  findet  kein  Hinderniss  für  ihr  Aufwärtsstreben. 
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Bei  Clematis  recta  L.,  Anemone  nar- 
cissiflora  L.  und  alpina  L.  und  bei  Chaero- 
phyttum  bulbosum  L.  platzt  die  Scheide, 
durch  die  Ausdehnung,  welche  das  erste 
Laubblatt  gewinnt,  bald  über  ihrer  Basis. 
Das  Laubblatt  bricht  dann  durch  die  ent¬ 
standene  Spalte  seitwärts  hervor,  richtet 
sich  aber  allmählich  gerade  in  die  Höhe, 
drängt  die  Scheide  mit  den  beiden,  ver¬ 
wachsen  bleibenden  Spreiten  bei  Seite  und 
giebt  so  den  nachfolgenden  Raum  zu  ihrer 
weiteren  Entwickelung. 

Bei  Anemone  narcissiflora  L.  habe  ich 
zuweilen  bemerkt,  dass  sich  die  Scheide 
von  unten  herauf  nicht  bis  zu  den  Keim- 
blatt-Spreiten  spaltete,  sondern  nur  an 
ihrer  Basis,  so  dass  die  Spreiten  einen 
bis  3  mm  langen  Stiel  erhielten. 


Anemone  narcissiflora  L. 


Polygonum  Bistorta  L.  (und  wahrscheinlich 
auch  P.  viviparum  L.)  enhält  im  Innern  seiner 
Keimblatt-Scheide  hinreichend  Raum,  um  das 
erste  Laubblatt  durch  sie  hindurch  gehen  zu 
lassen.  Nachdem  sich  dessen  Spreite  oberhalb 
der  Keimblätter,  und  diese  noch  mit  ihrem 
Stiele  überragend,  ausgebreitet  hat,  durch¬ 
bricht  das  zweite  Laubblatt  die  Scheide  an 
ihrer  Basis  und  schiebt  diese  allmählich  samt 
dem  ersten  Laubblatte  bei  Seite.  Die  junge 
Pflanze  strebt  nun  gerade  aufwärts. 

Bemerkenswert  ist  hierbei,  noch,  dass 
das  erste  Laubblatt  eine  lanzettliche,  lang  zu¬ 
gespitzte  und  der  Länge  nach  zusammengerollte  Polygonum  Bistorta  L. 
Spreite  besitzt,  welche  ihm  das  Empordringen  in  der  Scheide  wesentlich 
erleichtert,  während  die  Spreite  des  zweiten  und  der  nächstfolgenden, 
von  der  Basis  an  breit  spatelförmig  ist  und  sich  plötzlich  zu  einer 
kurzen  Spitze  zusammenzieht.  Auch  diese  Blätter  sind  übrigens 
anfangs  zusammengerollt. 

Bei  Serratula  radiata  M.B.  dringt  das  erste  Laubblatt  ebenfalls 
in  der  Scheide  empor,  das  zweite  spaltet  sie  in  ihrer  ganzen  Länge, 
drängt  sie  aber  nicht,  wie  bei  den  vorigen,  von  sich  fort,  sondern  lässt 
sie  neben  sich  und  den  nachfolgenden  Laubblättern  aufrecht  stehen 
(Oft  kann  die  ziemlich  dehnbare  Scheide  auch  2—3  Laubblätter  auf- 
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A.  W inkler : 


nehmen  ehe  sie  zerreisst).  Sie  senkt  sich  erst 
—  falls  sie  bis  dahin  nicht  verrottet  ist  —  wenn 
sich  die  Laubblättcr  zur  Erde  neigen,  um  die 
Grundrosette  zu  bilden,  mit  welcher  die  Pflanze 
ihren  Vegetations-Process  im  ersten  Jahre  ab- 
schliesst. 

Ob  sich  Serratula  tinctona  L.  ebenso  verhält, 
kann  ich  nicht  angeben.  Ich  habe  ihre  Keim¬ 
pflanze  noch  nicht  beobachtet,  sondern  entnehme 
nur  aus  einer  Abbildung,  welche  Irmisch1)  gegeben 
hat,  dass  ihre  Keimblätter  ebenfalls  in  eine  Schei¬ 
de  verwachsen  sind,  aus  welcher  das  erste  Laub¬ 
blatt,  wie  bei  S.  radiata,  hervortritt.  Irmisch  zeich¬ 
nete  sie  nur  wegen  der  Grösse  ihrer  Keimblätter, 
ohne  eine  weitere  Bemerkung  darüber  zu  machen- 

Noch  will  ich  erwähnen,  dass  sich  bei  Carum 
Bulbocastanum  Koch  der  Stiel  seines  einzigen  Keim¬ 
blattes  an  der  Basis  ebenfalls  zu  einer,  den  Vege-  Serratula  radiata  M  B. 
tationskegel  umschliessenden  Scheide  erweitert.  Da  das  Keimblatt 
aber  bis  zum  Herbste  vollständig  abstirbt,  während  der  Vegetations¬ 
kegel  ruht,  so  gilt  für  die  weitere  Entwickelung  der  Pflanze  das  bei 
Eranthis  hiemalis  u.  s.  w.  Gesagte  auch  hier. 


i)  Thilo  Irmisch:  Beitrag  zur  Naturgeschichte  des  Cäsium  arveme  Scop. 
und  einiger  anderen  Distel-Arten.  Taf.  0  u.  7.  (Zeitschrift  für  die  gesamten  Natur¬ 
wissenschaften  I.  Band,  S.  193  ft.  Halle  1853.) 


